
Mit Josefine ins Feld
Wir spielen nicht Krieg, sondern Geschichte nach, betont Axel Hirmer. Demnächst zieht er mit seiner Kanone wieder in die Schlacht.

Von Jana Scheiding

Wer Dr. Axel Hirmer und
seine Frau Gudrun zu Hause
besuchenmöchte, muss seine
Lungenflügel bemühen. Es
geht steil bergan in Saaldorf.
Doch ein Blick aus dem
Fenster auf die gestaute Saale
und fast unberührte Natur
entschädigt für alle Mühen.

„Wir gehören zu den we-
nigen imDorf, die kein Boot
besitzen“, sagt Gudrun Hir-
mer und ihr Mann ergänzt:
„Wenn Besuch kommt, leihen
wir uns eins aus.“ Familie Hir-
mer zieht es mehr zum Felde
als zumWasser hin. Undmit
Kanone Josefine – benannt
nach der Ehefrau Napoleons
– besitzen sie etwas Einzigarti-
ges im Dorf.

Wenn das Paar nicht
Schlachten an historischen
Schauplätzen nachstellt, ruht
die 600 Kilo schwere Josefi-
ne im Anhänger unter einer
Plane. In Garage und Keller
bewahrt Axel Hirmer zudem
seine Schätze auf: Kanonen-
kugeln, Schießpulver, Zinnbe-
cher, Bierkrüge, Melkschemel,
Waschschüssel – was man
braucht, um 200 Jahre in die
Vergangenheit zu reisen und
dort authentisch zu leben.

Das schönste ist die Uni-
form – aus feiner Schurwolle

mit poliertenMessingknöp-
fen. Hose, Jacke, Weste, Hut,
Schuhe, Gamaschen und
Säbel spiegeln den Dienstgrad
eines Capitains wider, zu dem
Hirmer im Juni anlässlich des
200. Jahrestages der Schlacht
bei Waterloo befördert wurde.
„Für uns, die vor neun Jahren
mit drei Mann und einem
Geschütz begannen und nun
eine sächsische Artillerie mit
17Mann und vier Geschüt-
zen darstellen, war das der
Höhepunkt unseres Vereins-
lebens. Das Gefühl, vor 80000
Menschen aufzutreten, war
unbeschreiblich, die Tribü-
nen der Gigantismus. Die
Stimmung erinnerte an den
Einzug der Gladiatoren in
eine römische Arena – schwe-
re Musik, Schlachtgeräusche
und Applaus.“

Die Schützengesellschaft
Neustadt/Orla 1453 zählt zu
den ältesten Deutschlands.
„Meine Frau und ich waren
zum Böllerschützentreffen
in Bayern. Da hat es mich
erwischt“, erinnert sich Axel
Hirmer. Im Jahr 2000 begann
er, den Hausrat für das Famili-
enhobby zusammenzutragen.
Wenn Hirmers heute ihren
Hänger packen, bringt der gut
zwei Tonnen auf dieWaage.
Geschossen wird natürlich
nicht scharf: „Wir ersetzen

die Kugel mit einer Kartu-
scheMehl. Das ergibt einen
Feuerball und Rauch, ist aber
ungefährlich“, erklärt Hirmer.

Ist er auf dem Schlacht-
feld, kümmert sich seine Frau
als Marketenderin um die
Verpflegung. „Wir müssen
zuerst Verderbliches verbrau-
chen, weil wir nichts kühlen
können.“ Auch Gudrun
Hirmer liebt diese Ausflüge in
ein anderes Leben: „Es macht
Spaß, Essen über dem Feuer
zu kochen – Gasbrenner sind
nicht erlaubt.“ Gleiches gilt
für Uhren, Fernseher, Handys
oder Schmuck. „Die Atmo-
sphäre soll so authentisch wie
möglich sein.“

Auf dem Schlachtfeld ist
alles straff organisiert. „Wich-
tig ist, dass jeder weiß, wo er
steht. Jeder Handgriff muss
sitzen.Wer säubert die Ka-
none nach dem Schuss?Wer
bringt die Ladung? Sicherheit
ist oberstes Gebot. Dafür gibt
es Lagebesprechungen und
Drill.“ Das Reglement mit
seinen Befehlen ist von 1809.
Verwendet werden auch inter-
national bekannte Säbelzei-
chen, da durch Geräuschku-
lisse und GehörschutzWorte
wenig nützen.

Die Szene der Böllerschüt-
zen ist größer als man denkt,
sagt Axel Hirmer. Meister-

schaften werdenmeist auf
Übungsplätzen der Bun-
deswehr ausgetragen, zum
Beispiel auf dem Raketen-
übungsplatz in Sondershau-
sen. Die Ostthüringer holten
drei Meistertitel, Triptis wurde
2015 gar Europameister.
Wenn auf dem Schlachtfeld
der Ernst des Soldatenlebens
beginnt, ziehen alle Nationen
an einem Strang – fernab von
Politik und Ideologie.

BrauchenMänner Krieg?
„Wir spielen nicht Krieg, wir
stellen Geschichte nach, sind
fasziniert von historischer
Technik, Präzision, Disziplin
und Gemeinschaft“, erklärt
Hirmer leidenschaftlich.
„Nach drei Tagen im Feld
spürt man, wie brutal das
damals war. Den Soldaten
ging es schlecht, es starben
mehr an Infektionen als im
Kampf. Es gab wenig Zelte,
keine Zahnpasta, kaum zu
essen. Die Schuhe waren
über einen Leisten gezogen
und somit gleich groß. Viele
marschierten barfuß.Wir
würden das heute nicht mehr
überstehen.“

Voller Bewunderung ist
Hirmer für die damaligen
Feldherren: „Die waren nahe-
zu genial, mussten Stunden
vorausdenken. Es gab weder
Telefon noch Internet, die De-

peschen überbrachten Boten
zu Pferde. Wenn der Bote am
Ziel anlangte, war der Inhalt
der Botschaft meist schon
veraltet.“

Wer seine Geschichte
nicht kennt, hat auch keine
Zukunft, glaubt Hirmer. Bald
wird er wieder Pulverdampf
schnuppern, denn neue
Schlachten stehen bevor:
„ImHerbst fahren wir zur
Völkerschlacht nach Leipzig
und 2016 geht es zum 210.
Jahrestag der Schlacht bei
Jena-Auerstedt.“

ZUR SACHE

• Der Verein sucht Men-
schen, die sich dieses
Hobby vorstellen können.
Den Mitgliedern geht
es um die Aufarbeitung
historischer Ereignisse.
• Wer sich ein Training
anschauen möchte, be-
kommt eine Gastuni-
form. Wer mit Pulver
arbeiten will, benötigt
einen Sprengstoff-
erlaubnisschein.
• Kontakt:
drhirmer@freenet.de
• Info: www.vdsk.eu
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Zweite Verwendung:
Große AA-Bastelaktion brachte
unzählige kreative Ideen hervor
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Wilder Obstgarten:
BürgerReporterin über eine
seltene Streuobstwiese
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‚Wir spielen nicht
Krieg, wir stellen
Geschichte nach.̒

DR. AXEL HIRMER

Das Bataillon von Axel Hirmer mit
Josefine in Aktion. Fotos: Verein


